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wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Deutſchland. 
— [Eine neue Sorte von Agitation.] Die „Brsl. 
Ztg.“ ſchreibt: „In dieſen Tagen iſt, wie bekannt, eine De⸗ 
putation ſchleſiſcher Weber aus dem waldenburger Kreiſe von 
Sr. Maj. dem Könige empfangen worden. Daß die ſchleſi⸗ 
ſchen Weber jedes geſetzliche Mittel ergreifen, um ihre Lage 
zu verbeſſern, iſt ganz in der Ordnung. Bedauernswerth aber 
iſt es in hohem Grade, daß auch die Noth eines Theils der 
arbeitenden Klaſſen von gewiſſen Leuten benutzt wird, um 
theils ihrem Haſſe gegen Fabrikanten und Arbeitgeber freien 
Lauf zu laſſen, theils die Intereſſen der eigenen Partei zu 
ördern. Wir laſſen es dahin geſtellt, ob ein Theil der ſchle— 
ſchen Weber aus eigenem Antriebe zuſammengetreten und 
den Entſchluß gefaßt, ſo wie die Mittel zuſammengebracht 
hat, um eine Deputation an Se. Maj. zu ſenden; wer die 
Verhältniſſe genau kennt, wird dies ſchwer glaublich finden. 
Wie aber die Sache ſelbſt benutzt wird, das zeigt der Ber 
richt der feudalen „Zeidl. Correſp.“, welcher lautet: 
„Die Weber haden ihre Klagen zu den Stufen des Thrones 
niederlegen wollen, um an dieſer höchſten Zufluchtsſtätte aller Un⸗ 
terthanen eine Abhilfe für ihre Leiden zu erbitten, die durch den 
Lohndruck ihrer Arbeitgeber jo groß geworden, daß fie nicht mehr 
exiſtiren können, während ihre Mittelloſigkeit ihnen doch nicht er- 
laubt, durch Auswanderung nach beſſer ſituirten Gegenden ihren 
amilien ein redliches Auskommen zu verſchaffen. Wie wir hören, 
aben Se. Majeſtät der König die Deputirten ſehr huldreich aufze⸗ 
nommen und ihnen geſagt, daß Er Seine Miniſter angewieſen habe, eine 
Ua Abhilfe, jo weit fie möglich iſt, ſchleunig und mit allem 
vorzubereiten. Als Se. Maj. veruahmen, daß bereits meh— 
rere Weber- Familien ihrer Arbeit eutlaſſen, weil ſie ſich der Bitte 
an den Thron angeſchloſſen, ſo ſprachen Se. Majeſtät Ihre höchſte 
Mißbilligung über ein ſolches Verfahren aus. Mit dem Troſt 
einer möglichſt — geſetzlichen Regelung der Frage und da⸗ 
durch Abhilfe ihrer Noth, entließen Se. Maj. die Deputation.“ 
„Die Leiden der ſchleſiſchen Weber ſind durch den Lohn⸗ 
druck ihrer Arbeitgeber ſo groß geworden, daß ſie nicht mehr 


ktiſtiren können.“ In der That, man traut ſeinen Augen 
u wenn man dieſe die niedrigſten Leidenſchaften aufre⸗ 


Beha Stelle lieſt. Für unſere ſchleſiſchen Leſer bedarf dieſe 


auptung, deren Abſicht und Tendenz in die Augen fällt, 


keiner Widerlegung. Wir behaupten geradezu, daß es we— 

nige Fabrikdiſtricte giebt, in denen die Arbeitgeber eine fo 
außerordentliche Sorgfalt für das Wohl der Arbeiter zeigen 

und bethätigen, als im waldenburger Kreiſe, in den Fabrik⸗ 

orten auſen, Wüſtewaltersdorf, Wühegiersturf U. ſ. w. 
davon, daß ſchon ſeit Beginn der groben Baum⸗ 


wollenkriſis ein nicht geringer il der Fabrikanten zum 
eigenen heit ortarbeiten läßt, um die Lage der Weber 
ver fo hat auch nie eine Lohnverkürzung ſtattge⸗ 


unden; im Gegentheil ſind in günſtigen Zeiten die Löhne er⸗ 
öht worden. Die „Seidl. Corr.“ weiß natürlich fo gut wie 
wir, daß das, was ſie behauptet, nicht wahr iſt, aber es wird 
55 als ein Mittel feudaler Agitation zu ganz beſtimmten 
Zwecken; wir willen, wie den Fabrikanten Reichenheim, Kauff⸗ 
mann, Websly, Hartmann und Mau und einer Menge Aus 
derer das Wohl der Weber am Herzen liegt, und die Weber 
wiſſen es auch; auf Antrieb und mit Beihilfe dieſer Fabri⸗ 
kanten ſind Sparkaſſen und Vorſchußvereine gegründet wor— 
den. Das Krankenhoſpital und das Waiſenhaus Reichen⸗ 
heims find ſprechende Denkmäler der Sorgfalt der Arbeit- 
geber für die Arbeiter; gerade in dieſen Diſtricten find, viel- 
leicht in Deutſchland zum erſten Male, den Invaliden der 
Arbeit Penſionen gezahlt worden. Niemandem wird es lie⸗ 
ber ſein, als den Fabrikanten ſelbſt, wenn das Geſetz ihnen 
zu Hilfe kommt und das, was fie bisher aus eigenem An⸗ 
trieb zur Erhöhung des geiſtigen und materiellen Wohles der 
Arbeiter gethan, mit befördern hilft. In der merkwürdigen, 
N leicht erklärlichen Verbindung der Theorien des fran- 
> Socialismus mit den Inſtitutionen des Feudal⸗ 
faates aber wird Niemand eine Abhilfe zu finden 
vermögen. Das übrigens wollen wir der „Zeidl. Corr.“ 
un. n daß die betreffenden Behörden Schleſiens, 
welche die Sachlage ſehr genau kennen und von den trefflichen 
Folgen der focialen Einrichtungen, die zum Wohle der Weber 
von den Fabrikanten getroffen worden, ſehr gut unterrichtet 
find, über jene tendenzizſen Berichte in ein nicht geringes 
Staunen ee 
— Sonntag Vormittag iſt der ev i i 2 
lehrer Geheime Ober ener ds wa ende e ae 
Ministerium der geistlichen Angelegenheiten, Profeſſor D. 
Richter, hierſelbſt verſtorben. 7 
D Ueber den Gregy'ſchen Mord Lcht der „Voſſ. Ztg.“ 
folgende Mittheilung zu: Die Wittwe Quinche hat am Sonn⸗ 
abend ein Geſtändniß abgelegt. Louis Groote, der Mörder, 
am Sonntag. Beide Geſtändniſſe ſtimmen ungefähr überein. 
Nach Ausſage des Groote hat er ſich, ſtark angetrunken, in 
die hintere Stube der Kellerwohnung, wo ſich feine Mutter 
und Gregy befanden, begeben und hat von dem Letzteren 
Geld 2 welches dieſer ihm verweigerte. Darüber er- 
boßt hätte er den Gregy bei der Bruſt gefaßt, und von ihm 
rüdgeftoßen, wäre ein Ringen entſtanden, wobei die Marie 
cher ihm das Hackmeſſer in die Hand gegeben, womit er 
dann zugeſchlagen habe; daß er den Gregy getödtet habe, ſei 
ihm erſt ſpäter, als er wieder einigermaßen zu Verſtand ge⸗ 
kommen, zu ſeinem Entſetzen klar geworden. In. wie weit 
Diele Aueſage, wonach ſich aus dem imputirten Mord ein 
Todtſchlag ergeben würde, wahr iſt, wird die fernere Unter⸗ 
— herausſtellen. Der Pelzrock des Ermordeten iſt, der 
abe der Wittwe Quinche entſprechend, am Weinbergsweg, 
— dem Wollankſchen Weinberge, in einer Kloake gefun⸗ 
worden. 
— Man ſchreibt aus Leipzig, 7. Mai: Unter dem Bor- 
ſis des General- Intendanten v. Hülſen, als Präſidenten des 
chen Bühnenvereins, fanden geſtern und heute Konferen⸗ 
zen ſtatt. Dem Vernehmen nach ſollen erfreuliche Reſultate 
erzielt worden l als: Gründung einer Theaterſchule in 
Berlin, Meyer eer⸗Stiftung zur Unterſtützung deutſcher Ton⸗ 
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dichter und gemeinſamer Aufführung von Compoſitionen der- 


ſelben auf den Bühnen des Vereins, ſo wie manche andere 
Verbeſſerungen zur Hebung dramatiſcher Kunſt. 

Leipzig, 7. Mai. (Weſ. Z.) Wilhelm Bauer's Erfin⸗ 
dung — wie hat ſich Deutſchland zu ihr geſtellt? Mit Ach 
und Krach iſt ſo viel zuſammengebracht worden, daß Bauer 
gerade nun den thatſächlichen Beweis von der Tüchtigkeit und 
Nützlichkeit feiner Taucherſchiffe führen konnte, ſeitdem aber 
iſt er und feine Erfindung fo gut wie vergeſſen. An patrio⸗ 
tiſche Opfer zu dem Zwecke, mittels der Bauer'ſchen Brand- 
taucher die Dänen von den deutſchen Küften zu verjagen und 
in ihre letzten Schlupfwinkel zu treiben, daran hat Niemand 
gedacht. Andere Nationen böten dem genialen Erfinder Gold, 
wenn er fein Geheimniß ihnen mittheilte; wir Deutſchen rüh⸗ 
ren weder Hand noch Fuß. Bauer ſelbſt ſcheint tief entmu⸗ 
thigt, lange nicht Luſt gehabt, ſich an feine Volksgenoſſen zu 
wenden und deren patriotiſche Unterſtützung zu feinen Werke 
in Anſpruch zu nehmen, endlich aber hat er doch ſein Schwei— 
gen gebrochen und unter dem 1. Mai von München aus eine 
„Anfrage an deutſche Regierungen und deutſche Männer“ ge- 
richtet, welche das hier erſcheinende Blatt „Deutſche Blätter“ 
veröffentlichen. Am Schluſſe dieſes Schriftſtückes heißt es: 
„Darf ich meine geringen Kräfte meinem lieben deutſchen 
Vaterlande bieten? Darf ich Deutſchland durch meine un 
terſeeiſchen Kriegsfahrzeuge dienen? Darf ich den deutſchen 
Brandtaucher nach Kopenhagen führen und dort Gleiches mit 
Gleichem vergelten? Alle Häfen und Küſten Deutſchlands 
ſind frei von däniſcher Blokade, in weniger Tagen, als die 
Sitzungen der Conferenz. Kann Deutſchland, können ſeine 
Regierungen oder ſeine Vereine von Patrioten raſch 500,000 
Thlr. aufbringen, jo erbiete ich mich, dafür ſechs Brandtaucher 
zum Schutze der deutſchen Küſten und zur Aufhebung von 
Blokaden für alle Zeiten zu ſtellen.“ So ſtände denn der 
deutſche anden vor einem ernſten Hie Rhodus, hie 

ir wollen ſehen, wie er ſich diesmal herausbricht. 


ueber Schlacht: und Mrahlſteuer. 


Fortſetzung. 

Der indirect angerichtete Schaden für Handel und Ge⸗ 
werbe überſteigt den in Zahlen nachweislichen noch bei 
Weitem. 

Die vielfachen Beſchwerden betroffener Induſtriezweige 
liefern ein reichhalti aterial gegen dieſen unge⸗ 
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ziehung zu mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Gegenſtänden 
ſtehen, wiſſen davon nachzuſagen. Es kommen dabei die wun⸗ 
derlichſten Anomalien zu Tage. So z. B. für die Lichtfabri⸗ 
kation koſtet Talg vom Auslande bezogen 1 Thlr. Eingangs⸗ 
zoll, in der Stadt ſelbſt gewonnen aber 1%, Thlr. an 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer. 

Weizen zahlt 2 Thlr., alſo circa AO pCt. Werthſteuer 
vom Ctr., und wird dadurch, weil theurer als Reis, den är⸗ 
meren Klaſſen er während Graupe nur 15 Sgr., 
alſo den 4. Theil pr. Ctr. Steuer koſtet. Sehen wir indeſſen 
die Wirkung des Octrois auf Fleiſch und Brod einmal näher 
an, ſo finden wir, daß dieſe Wirkung auf Fleiſch ſich an den 
beſſeren Fleiſchſorten für die Wohlhabenderen. weniger fühl: 
bar macht, als an den geringeren Fleiſchſorten für die Aer— 
meren. Beide Fleiſchſorten unterliegen einer gleichen Ber 
ſtenerung und wird daher meiſt nur das beſſere und bei Wei⸗ 
tem theurere Fleiſch eingeführt. Die Folge davon iſt, daß 
Familien, welche den enormen Preis nicht zahlen können, auf 
Fleiſchnahrung verzichten, oder ſie auf ein Minimum reduci⸗ 
ren müſſen. Wie ſehr fühlbar dieſe — durch die Steuer 
ſelbſt und durch die abgeſperrte Concurrenz — indirect her⸗ 
beigeführte Preiserhöhung ft — zeigt ſich durch die That⸗ 
ſache, daß in England — obgleich ein ſtarker Viehexport von 
Deutſchland dahin ſtatthat — trotz hoher Fracht und anderer 
Speſen das gute Fleiſch nicht theurer, das ſchlechte Fleisch 
noch eirca 20 pCt. billiger iſt. Daß unter ſolchen Umſtänden 
von einem Binnenhandel oder gar von Exporthandel mit 
Vieh oder Fleiſchwaaren von pflichtigen Städten aus nicht 
die Rede ſein kaun, iſt einleuchtend. 

Nicht minder bildet für Mehl und auf Cerealien begrün- 
dete Induſtriezweige die Stadtmauer die Grenze. Das Mahl⸗ 
geld in den nicht ftenerpflihtigeu Städten koſtet pro 20 Etr. 
3 Thlr., in London und Paris desgleichen gegen 3 Thlr., bei 
uns aber zwiſchen 5 und 6 Thlr. Da alle Mehlſorten gleich 
beſteuert find, fo berechnet ſich Mehl Nr. 3 Durchſchnitts⸗ 
werth 2 Thlr., Mahlſteuer 1% Thlr., auf Mahlgeld 67% 
während Mehl Nr. 0 Durchſchnittswerth 4, Thlr., Mahl: 
ſteuer 1% Thlr., Mahlgeld nur 28 % beträgt. Dadurch 
koſtet Weizenbrod bei uns 30 bis 40% mehr als in Paris 
und London, trotzdem Weizen bei uns 10% 8 
niedriger ſteht, als in London. Unſer Weizenbrod iſt da⸗ 
her das theuerſte der Welt. 

Der Conſum in Weizenbrod ſteht daher bei uns bedeu⸗ 
tend zurück gegen Roggenbrod (in Berlin 2 gegen %) \rb» 
gleich Weizenbrod, wegen ſeiner größeren Nahrhaftigleit und 
leichteren Verdaulichkeit für Fabrikarbeiter in geſchloſſenen 
Räumen und für die Familien, denen Brod die fehlende 
Fleiſchnahrung mehr oder weniger erſetzen ſoll — beſonders 

eeignet iſt; daher denn auch in allen Fabrikſtädten Eng⸗ 
ands, Frankreichs, Belgien nur Weizenbrod conſumirt wird. 
Dabei iſt aber Ku unſer Roggenbrod durch die Mahlſteuer 
um 15 — 20% vertheuert, und eben ſo theuer als in London 
Weizenbrod. 5 

Wir bezahlen nun die Mahl- und Schlachtſteuer nicht 
nur im Fleiſche und Brode, wir ſehen durch ſie nicht nur ge⸗ 
wiſſe Induſtriezweige geſtört und einige ſelbſt prohibirt — wir 
zahlen dieſe Steuer ſogar an allen übrigen Lebensbedürfniſ⸗ 
ſen, und eine allgemeine Vertheuerung iſt die natürliche Folge; 
indem * auf dieſe Weiſe das nutzlos umgeſetzte Wirthſchafts⸗ 
Kapital vergrößert, bewirkt ſie erhöhte Gewerbeſteuer bei nicht 
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größerem Erwerbe, als in den nichtpflichtigen Städten bek 
niedrigerer Gewerbeſteuer; fie ſtört ſomit Conſumtion 
und Production und richtet ſo, indem ſie poſitiv und ne⸗ 
gativ das Produciren erſchwert, — den eigentlich größten 
voltswirthſchaftlichen Schaden an; fie verſtößt gegen die 
Grundregeln der Nationalökonomie, weil fie den Kern 
der Bürgerſchaft — die Hauptträger des Staatsgebäudes, 
Mittelſtand und Handwerkerſtand — bei ihrem ohnehin ſchwe⸗ 
ren Standpunkte gegen die Concurrenz des Großkapitals — 
in ihrer Productivität lähmt, und ſie für die Unter⸗ 
ſtützung der Staatsmaſchine ſtatt nach ihren Einkünften nach 
der Anzahl ihrer Magen beſteuert. Prince Smith ſagt daher 
treffend von der Mahl⸗ und Schlachtſteuer: „Sie iſt ein Fluch 
auf dem Acker und eine Lähmung der Menſchenhand, ſie 
macht die Fruchtbarkeit verſiegen — und verbreitet Schwäche 
— Schwäche, die Mutter der Sorgloſigkeit und die Quelle 
des Laſters.“ * 

Sittlich betrachtet iſt ſie daher unmoraliſch und ver⸗ 
werflich. — Sie ſitzt mit der notoriſchen Armuth zu Tiſche; 
ihre ariſtokratiſchſte Tafel, an der, fie ſich ſättigt — iſt die des 
Arbeiters, dem fie qualitativ und quantitativ die ſauer erar⸗ 
lahlzeit ſeiner Kinder verringert. a 

Sie raubt den Schwerſtbetroffenen noch dazu eines ihrer 
heiligſten Rechte. Würden alle Diejenigen der arbeitenden 
Stände — deren Familien an Mahl- und Schlachtſteuer bei 
Weitem mehr als 8.7% verzehren, nur in die letzte mit 8 A 
geſchätzte Klaſſe geſetzt, ſo würden ſie am activen Wahlrecht 
Theil haben. 

Wir kommen nun zur Widerlegung der üblichen Einwen⸗ 
dungen, welche von den, an dem einmal Gewohnten ſchwer⸗ 
fällig Feſthaltenden gemacht zu werden pflegen. 

Ihre erſte Frage iſt: Werden durch Aufhebung der 
Schlacht⸗ und Mahlſteuer die Lebensmittel auch wirklich billi⸗ 
ger? Ja, es giebt Leute, die vermeinen, ſchlechter würden ſie 
wobl, aber nicht billiger 1 Auch wir find der Meinung, daß 


die Preigermäßigung nicht mit dem Tage der Aufhebung ein⸗ 


trete. Muß doch der Beſeitigung all' der nachgewieſenen 
Mißſtände, die das Gefolge dieſer ee en 
eine entſprechende Zeit gelaſſen werden, wie fie Zeit gehabt, 
zu entſtehen. Muß doch die befreite Confumtion auch ihre 
Zeit haben, herausfordernd auf die Production zu wirken, 
wie die belaſtete und daher beſchränkte Conſumtion ihre ab⸗ 
wehrende Wirfung nicht verfehlt hat; muß doch die abgewie⸗ 
. b erſt wieder die Wege durch die geöffneten 


1 2 ſche 0 leglich 

Sicher iſt — unwiderleglich, daß die zukünftig erſparte 
Differenz an Erhebungslkoſten, die indirecten . a be⸗ 
ſeitigten volkswirthſchaftlichen Nachtheile, die dem Handel und 
Gewerbe abgenommenen Beſchädigungen, die abgewendeten 
wirthſchaftlichen Folgen, und en auch der größere Theil 
der beſeitigten Steuer ſelbſt, den inzelbetroffenen gleichwie 
den Nationalbewegungen zu Gute kommen müſen. 

Wie ſich dieſer nach und nach herauswachſende Vortheil 
des befreiten Verkehrs unter den einzelnen Ständen vertheilt, 
wie viel davon dem Conſumenten, wie viel dem Producenten 
zufällt, das würde bei der Menge complicirter Einwirkungs⸗ 
factoren, eine höchſt müßige und daher nutzloſe Unterſuchung 
ſein. Wer möchte für die Beibehaltung einer Steuer ſpre⸗ 
chen, weil ihre Aufhebung nicht gerade ih m, ſondern einem 
Andern den Vortheil bringt; genug, daß der wirth⸗ 
ſchaftliche Vortheil nachgewieſen werde, und den kann Nie⸗ 
mand leugnen. Vergeſſe man nicht, daß der Regulator 
„Capital“ die heilſame „Concurrenz“ erzeugt, die in „Qua⸗ 
lität“ und „Preis“ der Waaren ſich gegenſeitig mit Argus⸗ 
augen controlirt. 0 da, 

Wenn die Befreiung vom unſichtbaren Miteſſer den Con⸗ 
ſum Derer erhöht, denen der Paraſit ſie geſchmälert hatte, 
wenn dadurch alſo der Conſum ſteigt und die Einwirkung 
dieſer Steigerung ſich auch an den Preiſen zeigt, jo ſehen die 
„Unkundigen“ nür die „Erſcheinung“, nicht aber die „Urſache“, 
ſie ſagen dann: die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
hat nichts geholfen. Ob der Arbeiter die, durch Beſeitigung 
jener Magenſteuer ihm er fenen Alfbeſfrung in „Baarem“ 
oder in „verbeſſerter Ernährung“ anlegt, — ſeine erhöhte Ar⸗ 
beitskraft kommt immer wieder ihm, und nicht minder dem 
Nationalvermögen zu Gute, denn es iſt unwiderleglicher Er⸗ 
fabrungsfag, daß die Leiſtungsfähigkeit des Arbeitets in dem 
1 teln Zuſammenhange mit ſeiner Ernährung ſteht! — 
Der durch verbeſſerte Ernährung der arbeitenden Stände er⸗ 
zielte Gewinn iſt aber u e wie ſittlich höher 
anzuſchlagen, als das etwa zu erzielende Gelderſparniß. 

Die Gegner ſagen ferner: Der Arbeiterſtand zahle gar 
nicht die Mahl- und Schlachtſteuer — er wälje fie durch die 
Produlte ſeines Handwerks doch wieder von ſich ab auf die 
ER fo daß die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer durch die Wirkung der Lohnverhältniſſe wieder ausge⸗ 
glichen würde. — Wäre das in dem Umfange richtig, wie die, 
bei der aufzuſuchenden Erſatzſteuer Betheiligten mitunter be⸗ 
haupten, nun, ſo müßten wir folgerichtig den Satz auch um⸗ 
lehren können, und die „Aufhebung“ mit um ſo größerem 
Rechte fordern dürfen, als fie dadurch das complicirtere Ver⸗ 
hältniß zwiſchen „Arbeitgeber und Arbeitnehmer“ verein⸗ 
fachen würde, — Daß das Verhältniß zwiſchen „Nachfrage 


und Angebot“ auch unter den beſtehenden Verhältniſſen gegen 
den 77 4 5 Einwand ſpricht — „die billigeren oder 
theueren Le 


Lebensmittel allein regelten e der Arbeiter- 
BE — ſei an einem ſchlagenden 

ewieſen. 
In Württemberg find die Preiſe der Lebensbedürfniſſe 
billiger als bei uns; daraus müſſen nun dieſenigen, welche 
aus der Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer leine Auf⸗ 
beſſerung des Arbeiterſtandes folgern wollen — auch ſchließen, 
daß die Arbeitslöhne in Württemberg durchgängig billiger ſein 
müßten, als bei uns. Dem iſt aber in einigen uns bekannten 
Induſtriezweigen nicht ſo, und zwar gerade unter dem Ein⸗ 


eiſpiele aus vielen 


fluſſe des Verhältniſſes zwiſchen Nachfrage und Angebot. Wir 
meinen die Fabrikdiſtricte von Göppingen, wo die Nachfrage 
nach Arbeitern unter dem ſtädtiſchen Einfluſſe mangelnder 
Freizügigkeit nicht die erforderliche Befriedigung findet, und 
die Löhne daher höher ſtehen, als in den gleichen Induſtrie⸗ 
zweigen anderer Theile Deutſchlands, in denen die Lebens⸗ 
mittel theurer ſind. 

Zugegeben aber, die Mahl- und W nf fen werde 
wirklich vom Arbeiter ganz oder zum Theil auf ſeine Pro⸗ 
duction gewälzt. Nun, wer würde dann die ſolchergeſtalt 
herbeigeführte Vertheuerung der Production tragen? Doch 
nicht etwa der Reiche allein? Iſt es denn da nicht wieder der 
Arbeiter- und Mittelſtand, welche als die Mehrheit den Haupt⸗ 
theil der Vertheuerung tragen? ſie würden alſo die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer alsdann nicht blos im Fleiſch und Brod 
eſſen, ſondern ſie würden ſie vertheilt auch im Rock, im 
Stiefel, kurz in allen vertheuerten Lebensbedürfniſſen zum 
Haupttheile tragen. 

Verehrer der Mahl- und Schlachtſteuer ſagen ferner: ſie 
trage ſich bequemer, leichter und unmerklicher, als eine directe 
Erſatzſteuer. (Schluß folgt.) 


Danzig, den 12. Mai. 

Am Freitag, den 13. d., kommt vor dem Schwurgericht 
die Sache gegen den Geſchäfts-Commiſſionär, ehemaligen 
Referendarius Schmit und Conſorten wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung, Verleitung zum Meineide und Meineide zur Vers 
handlung. 

* Ein Conditorlehrling, dem der Principal bereits ein 
Mal wegen Veruntreuungen verziehen hatte, wurde, als er 
Sonntags ausgehen wollte, von ſeinem Herrn revidirt. Drei 
Thaler, die bei ihm vorgefunden wurden, geſtand er ſeinem 
Herrn geſtohlen zu haben. Hierzu will er durch feinen Bru⸗ 
der, einen bereits beſtraften Menſchen, verleitet fein, auf deſ⸗ 
ſen Zureden er bereits ſchon früher Geld aus der Ladenkaſſe 
ſeines Herrn geſtohlen haben will. 


Vermiſchtes. 
Manderſcheid, (Rheinpr.) 5. Mai. (K. Z.) Die in der 
Nähe aufgefundenen Ueberreſte eines römiſchen Bauwer⸗ 
tes find noch nicht in umfaſſender Weiſe offen gelegt worden. 


Was bis jetzt aufgedeckt worden iſt, läßt auf einen ausgedehnten 
Bau ſchließen. Die Mauer⸗Fundamente beſtehen aus rohen 
Steinen, deren Zwiſchenräume mit Kalk ausgefüllt ſind. Die 
gut bearbeiteten Hauſteine ſind rother Sandſtein, wie er in 
der Nähe gebrochen wird. Die bloßgelegten Abtheilungen 
laſſen auf ein Bad ſchließen, deſſen Boden Eſtrich, aus Mör⸗ 
tel mit geſtoßenen Ziegeln beſtehend, theilweiſe gut erhalten 
iſt. Neben der anſcheinenden Badeſtube iſt das Tepidarium 
zu erkennen. Rinnſale aus Sandſtein dienten zur Fortleitung 
des Waſſers aus einer Quelle am Fuße des nahen Berges, 
was auch aus einer Röhrenleitung zu erkennen iſt. Das Rohr 
hat einen Durchmeſſer von 1½ Zoll und beſteht aus einer 
Umhüllung von Blei, in der ein eingeſchobenes Rohr von 
Kupfer mit einer anderen, nicht ſofort zu erkennenden Metall⸗ 
maſſe ſich befindet. Am Ausgange der Röhre iſt ein Char⸗ 
nier, worin ſich eine Klappe befunden hat, die das Zurück⸗ 
fließen des Waſſers verhinderte. Eine Säule von Sandſtein, 
in einer Höhe von 3 Fuß abgebrochen, deren Schaft mit klei⸗ 
nem Wulſte zierlich bearbeitet iſt, läßt auf eine nicht unbe— 
deutende Anlage ſchließen, die vielleicht eine Jagdvilla war, 
verbunden mit Bädern, in denen die an den Sommerabenden 
heimkehrenden müden Jäger ihre ermatteten Glieder erquick— 
ten. Die Lage iſt prachtvoll. Auf der hinteren Seite, zum 
Schutze gegen die rauhen Winde, der maſeſtätiſche Moſenberg 
mit ſeinen baſaltiſchen Kuppen; im Vordergrunde die Kyll, 
die ſich durch duftende Wieſenthäler, auf zwei Seiten von 
anſtrebenden Bergen, mit grotesken Formen eingeſchloſſen, 
keck dahinſtürzt. Dem Vernehmen nach wird die Regierung 
größere Ausgrabungen vornehmen laſſen. 


Produkten⸗Markt. 

Bromberg, 10. Mai. Wind: Weit. Mittags + 14°, 
Weizen 123 — 135 //. holl. 49 — 53 % — Roggen 120 
— 1284. 29 — 32 % — Gerſte, große 26 — 27 N, kleine 
24 — 25 % — Hafer 18 — 20 % — Erbſen 26—30 % 
— Raps und Rübſen nominell. — Kartoffeln 20 — 23 Br 
gu. Scheffel. — Spiritus 14 A 9e 8000. 

Viehmarkt. 

Berlin, 9. Mai. (B.⸗ u. H.⸗Z.) Am heutigen Vieh⸗ 

markt wurden an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt in das 
hier geführte Geſellſchaftscegiſter die am 30. 
April er. bier begründete offene Handelsge⸗ 


ſellſchaft 
A. Guenther et Co. 
(Herren-Garderoben⸗Geſchäft), 
(Inhaber: Kaufleute Albert Guenther und 
Robert Baranows ki bierfelbn), 
eingetragen worden. 
Thorn, den 4 Mai 1864. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 12158] 


Französisch 


lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkennt- 
nisse auf die leichteste Weise, bei gleich 
zeitig interessahter Lecture, binnen 6 Mo- 
naten, elegant lesen, schreiben und sprechen 


— die Reyer’sche E 
„deutsch-franz, UDuterriehis - Itg“. 
Diese neue Methode ist unfehlbar und über- 
triffi den weit theurern mündlichen Unterricht. 
Jeder Schüler kann sich schon naeh kurzer 
Zeit in der franz. Sprache verständlich machen, 
Ein vollständiges „franz. - deutsches 
Wörterbach*- wird jedem Abonnenten 
extra und gratis geliefert. Für Eltern, 
welche durch diese Zeitung ohne eigene Kennt- 
nisse die Kinder selbst unerr chten können, 
für ganze Gesellschalten, die mit Hilfe der 
Zeitung einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, 
sowie zum Selbstunterricht für Jeden, der 
rasch und billig zum Ziele kommen will, gänz 
besonders zu empfehlen, — 
I Monat == 64 S. Lectionen 1 Thlr. 
Vollständ. Unterricht (900 Seit.) nur 
> üble. 
pränumerando bei frankirter UDebersendung. Ein- 
tritt jeden Tag. Nicht zu verwechseln mit sog. 
Unterr.-Brielen, welche weit theurer sind, 
dabei nicht das so nothwendige Wörterbuch 
liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Pro- 
specte direct und in allen Buchhandlungen 
ralis. Bestellungen an: A. Retemeyer's 
Zeitungs-Bureau in Berlin, 


15 Ke. (2 


Preis: 


12138 


die ſich, um jene wieder einzuholen, zu 
erzielen wollen. 1 
tereſſe ihrer Kinder auf dieſen Selbitunterricht 1 fl. 70 Nr ö. W.) 


einem eleg. Etui koſtet 1 %. a fl. 48 kr. rhein., 1 fl. 70 Nkr. ö. W. - g 
Selbstunterricht in der Fractur- und Canzleischrift, 


eine Anleitung, wie man ohne Lehrer und in kurzer und zu beliebiger Zeit dieſe edle, ſchöne 
und beliebte Zierſchrift, zu deren Aneignung felten Gelegenheit geboten il, erlernen kann. Zu⸗ 
gleich eine Ar weiſung, wie man ſich eine ſchöne Kopfſchrift zu Contenaufſchriften in Haupts und 
anderen Büchern aneignen kann. Der ganze Apparat in einem eleg. Etui koſtet 1 %. (1 fl. 48 
kr. rhein, 1 fl. 70 Nkr ö. W) 5 a 
Selbstunterricht im kaufmännischen Schönschreiben, 
eine Anleitung, wie Kaufleute und Solche, die es werden wollen, oder Solche, die zu ihnen 
in Beziebung ſtehen, in ku zer und zu ihnen paſſender Zeit ohne Lehrer eine edle, coulante und 
ideale kaufmänniſche Handſchrift erlange; können. Der ganze Apparat in inem eieg. Etui koſtet 
5 Ge. (2 fl. 42 kr rbein., 2 fl. 50 kr. ö. W.) AN 
Selbstunterricht im Schöuschreiben für eee Erwachsenen, 
i undſchrift ohne L d in kurzer Zeit noch zu verbeſſern und in eine ſchöne 
welche ihre Handſchrift obne Lehrer un — I Share ih Ani ln Gil W SE 


und wohlgefänige umgeſta ten wollen. u Ä i a 
kr. ö. W.) ( Silbergroſchen können in Briefmarken ein⸗ 


fl. 42 kr. chen, 2 fl. 50 N 
geſandt werden. 

Gratis. Jeder, der eine dieſer Abtheilungen beſtellt, erhält als Prämie das von 
mir herausgegebene „Handſchriften⸗Leſ buch“, ein koſtbares Werk, 


* n im Gm 
3 % 


”> 


chänſchre 


Militair-, und Institutsschüler, 


Eltern, die auf eine ſchöne Handſchrift etwas geben, 


2 


Für Danzig und Umgegend werden Abon- 
nements in d. Exp. d. Zig. angenommen und 


Prospeete verabſolgt. 


Lür 


Landwirt 


b 


el! 


Schriftverſtändiger in 22 Staaten. 


Neue Erfindung. 
Belbstunkerrirht 


ben. 


Ich habe eine neue, ſianreiche und köchſt einfache Methode erfunden, nach welcher Jeder, 
ſelbſt wenn er keine Anlagen zum Schönſchreiben ve ohne PR 3 
Zeitverluſt und ohne Koſten eine feſte, 
langen muß. Nich dir ſer neuen Methode habe ich nachnehende Abtheil.ngen ausgeführt: 


Selbstunterricht im Schönschreiben für Elementar-, Gewerbe-, Real-, 


ohne erheblichen 
flotte, coulante und wohlgefaͤllige Hanpſchrift er⸗ 


welche im Vergleiche zu den beſſeren Mitſchülern im Schönſchreiben zurückgeblieben ſind und 
aufe ohne Lehrer üben und ein ſchuelles Meſultat 
den beſonders im Ig⸗ 
er ganze Apparat in 


zu dem die Holzſchnitte alle in 


eee eee 
Z. David's Möbel⸗Magazin. 


1102 Stück Rindvieh. Das Verkaufsgeſchäft erſtreckte ſich 
nur größtentheils auf den Localconſum, da nur wenig Waare 
nach Hamburg verkauft wurde; die Preiſe variirten daher 
auch nicht gegen die vorwöchentlichen und blieben dieſelben, ſo 
daß beſte Qualität 16—17 %, mittel 12 — 14 A und or 
dinäre 8 — 10 % de 100%, galt. — 2274 Stück Schweine. 
Der Verkehr war heute etwas lebhafter als am vergangenen 
Markttage, da ſich ein größerer Bedarf herausſtellte, es wurde 
beſte feine Kernwaare mit 14 % und ordinäre mit 12 % 
zer 100% gezahlt. 7246 Stück Schafvieh. In Folge der zu 
ſtarken Zutrifften herrſchte am Markte eine ſehr große Flau⸗ 
heit; ſelbſt ſchwere fette Hammel mußten zu gedrückten Prei⸗ 
ſen und gegen vorwöchentlich ca. 20 — 25 , billiger ar 
Kopf verkauft werden; mittel und ordinäre Waare war fa 

unverkäuflich und haben bedeutende Poſten ſtehen bleiben müſ⸗ 
ſen. 1137 Kälber, welche nur mittelmäßige Preiſe erreichten. 
— — —— — — — 


Schiffsliſten. 
Thorn, 10. Mai 1864. Waſſerſtand: + 3 Fuß 6 Zoll. 
(Schluß.) u 

Grambow, Wilczynski, do., do., Seligſehn u. Co., 2328 2 
Guhl, Cohn u. Co., do. do., Saling, 4. 10 Wz., 22 5 Rg. 
Maczeek, Türkeltaub, Warſchau, Dzg., Otto u. Co., 

ö „4. 50 L. 55 Schfl. Wz., 6 5 do. 
Wa Wee ch do, See S ee 

olkam, is u. i 

15 es; 0 5, 3 8 Lenzuo, do, 24 St. h. H., 

feffermann, Apel u. Mohrländer, Kodni, do., 

i „ ee 14 8. e % eas 
Der 4 7 we. „ tzedc itews 7 do., D 7 „9. P., 
661 St. w. H., 106%, L. Faßh. erſ., 1012 St. h. H 

Rauſch, Kreßmann, Bialabrzec, Stettin, 1789 St. w. H. 

Krecklow, Derſ., do., do., 20 St. h. H., 2252 St. w. O. 

Mantei, Derſ., do., do., 145 St. h. H., 1802 St. w. 9. 

Derſ, la de S 5 H. 

Summa: 5 Wz., 480 Mi. 22 Na. 
6 L. 59 Schft. Leinf. 0 Lſt. 22 Schfl. Rg. 


3 a — — 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Stromab: 


Ein junger Mann, der die Wirthſchaft 3 Jahre 

) auf größeren Gütern erlernt bat, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen iſt und gegenwärtig 
als Rechnungsfühter in Condition ſteht, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle als 
folder. Gefällige Zuschriften nimmt * . 8 
dition dieſer Zeitung unter Chiffre K. B. 
entgegen. 


Eine tüchtige Wirthin, 
welche die feine Kuche und Milch ⸗Wirthſcha 
gründlich verſtebt, findet eine gute Stellung zu 
Senslau bei Bahnhof Hohenſtein. Meldungen 
mit Angabe des Lebens, Alters und früherer 
Stellung dorthin frankiit einzuſeaden. 2161] 


Ein Birtbieufts - Gleve dann auf einem Gut 
— Yacht nd Brote 
ür einen jungen Mann, der 
theker werden will, iſt in meinem 
Geſchäft eine Stelle vacant. 
11317] C. v. d. Lippe 
in Danzig. 
in Hauslehrer, muſitaliſch, ſucht vom 1 Juni 


cr, ein anderes Engagement. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeuung unter No. 2141. 


Eine er gliſche Feuer⸗ und Lebens⸗Verſiche⸗ 
runge⸗Geſellſchaft ſucht unter Adreſſe No. 
2172 in der Expedition dieſer Zeitung thaͤtige 
Agenten für Kreis und Stadt Danzig. 


Jo; fuche für auswärtige ren om⸗ 
mitte Deſtillatlonen 2 re 

tüchtige, practiſch ausgebildete De⸗ 
ſtillateure. Eben ſo einen ſolchen 
für hier. 


2000 Ag koſten. Jede ver genannten Abiheilungen kann einzeln ſowohl durch den Unterzeichne⸗ 12170] 
ten, 1 * auch ke l ſofort bezogen werden. E. Schulz, Kl. Krämergaſſe 1. 
eu · Schönfeld bei Leipzig. Angekommene Fremde am II. Mei 1864, 
Adolf Henze, Wwugstiches Hans: Gulsbeſ. Steffens a. 

N Handſchriften⸗Beurtheiler und minüfteriell empfohlener Johannisthal, Stüve a. Drzonowko. Admini⸗ 


ſtrator Haſſ a. Lopinken. Stadirichter Sommer 
a. Berlin. Fabrikbeſ. Schichau a. Elbing. Kaufl. 
Schapka u. Helle a. Berlin. Frau Gutsbeſ. 
Uppagen a. Kl. Schlanz. 

Hotel de Berlins Kaufl. Zweig u. Beh⸗ 
tenot a, Berlin, Ochs a. Cibing, Mendelſohn 
a, Leipzig, Lochmann a, Bremen, Schneider a. 


Reiſe-Handbücher! 


Zu Ausflügen nach Berlin, Potsdam, 
Hamburg, Dresden, der Inſel Rügen, 
dem Harz, dem Thüringer Wald und 
der Sach chen Schweiz, ferner Bädeker's 
in den neueſten Auflagen, ſowie 

Coursbuch 1864, Nr. 3 
find eingetroffen bei 


E. Dowbberck. 
Langgafie Nr. 35. 070 


Ueber verkäuflihe Güter 


jeder Größe, in Oſt⸗, Weſtpreußen, Poſen und 
Pommern, ertneilt nähere Auskunft 
5 Theodor Kleemann in Danzig, 
706] Breitgaſſe 62. 


utsverkauf. 


Eine Beſigung in der Nähe von Marien⸗ 
burg, 4 Hufen 9 Morgen culmiſch, wovon 6 
Dlorgen zweiſchnitlige Wieſen. Gebäude gut. 

Inventar: 9 Biere, 8 Ochſen, 6 Kühe, 
8 St. Juugvieh, G ee ml iſt für den 
Jreis von 19,000 78, dei 5 A. Anzabs 
tung, zu vertaufen, Las Nahere ertheut 
Th. Kleemann in Danzig, 

Breugaſſe 65 


Eichen⸗Borke 
kann im Walde des Dominium Targowysko bei 
2ooau geſchält werden. Liebha er zu dieſem 
lnternehmen können ſich beim Beſitzer in 
Torzowysko melden. 


11981) 


Q 


Baker-Guano- 


Superphosphat, 
enthaltend 18— 24 , in Waſſer losliche Phos⸗ 
phorfäure, empfehlen billigſt [9975] 
Niehd. Dühren & Co., 

Poggenpfuhl No. 79. 


C 1600 Schffl. gute Eß kartoffeln 
werden zu kaufen geſucht. Probe und 


Preis⸗Angabe Breitgaſſe No. 69. 2160) 


Ein Oderkahn von ſehr guter Beſchaffenbeit, 
30 Laſt Tragfähigkeit, ſteht zum Verkauf. 
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Fr. 
Tiede in Thorn. 212² 


Engliſche Maſchinenkohlen 


verkaufen vom Lager in Neufahrwaſſer 
(2096 Storrer & Scott. 


Hötel de Saxe 
in Berlin, Burgſtruße No. 20, 


im Mittelpunkte der Stadt gelegen, ganz nahe 
dem Königl. Schloſſe, den Königl. Theatern und 
Muſeen, der neuen Börle und der Poſt, em⸗ 
pfiehlt nach feiner Renovation dem reiſenden 
Publikum und heſonders feinen verehrten Lands⸗ 
leuten ganz ergebenſt der Beſitzer 
8 H. Bacquet, 

[2165] gebürtig aus Danzig. 


Nor 
Berlin, Scharrenſtr. 10, 
der Petrikirche gegenüber. 
Größte Auswahl von Mabogoui⸗ und 
Nußbanm⸗Mödel“ — Reelle Bedienung. 
Solide Arbeit, — Billige Freiſe. — 
Preiscourante ſtehen gratis zu Dienſten. 


— — —— . H— — aut 2 en 
Den geehrten Käufern theile ich im Auftrage 

mit, daß in der Bromberger Gegend, we⸗ 
en Auswanderung nach Polen, mehrere ſchöne 
Ritter⸗Güter mit vollſtändigem Inventarium, 
zum ſofortigen Antritt ohne Unter händler zur 
Dispoſitton ſtehen. Um ſchleunige 1. 


wird gebeten. 05) 
Oswald Muetzell, 
auf Wolice bei Barcin. 


Dampfer⸗ Verbindung 


g „Danzig — Steitin. 

m der Vorausſetzung, daß die Feindſelig⸗ 
keiten mit Dänemark — 5 ar — 2 
Schrauben campfer „Colderg“, Cot. C. Parlitz, 
feine Fahrten zwiſchen hier und Stettin wier er 
aufnehmen. In den nächſten Tagen teifft der 
Dampfer hier ein und wild ſofolt von hier nach 
Stettin expedirt. Güter Anmeldungen nimmt 
entgegen. 2126] 

Ferdinand Prowe. 


3 r Knaben oder Mädchen finden eine ans 
) ſtändige Pen ſion. Adreſſen werden uuter 
Chiffre II. B. 2155 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


—— ——————— ZW2—᷑t8 —— —— ͤAk ĩͤ“ :: òĩÆ˙ . 


Frankfurt, Schoen a. Merſeburg, Roſenthal a. 
Landsberg. 5 

Walter's Hotel: 1 Drawe a. 
Saskoczyn. Aſſecuranz⸗Inſpector Teſchner a. 
Leipzig. Kaufl. Wolff u. Borchardt a. Berlin. 
Frl. Geſchwiſter v. Lyskowski a. Locken. - 

Hotel zum Kronprinzen: Mittergutsbeſ. 
v. Kaliſch a. Cupſal, Oberländer a. Merſeburg. 
Kaufl. Lenzmann a. Hagen, Korn old a. Warſchau⸗ 
Hotel zu den drei Mohren: Gutsbeſ. 
Kühne g. Mühlhauſen, Schürmann a. Joachims⸗ 
thal. Rentier Stercus! a, Erfurt, Hoffmann a. 
Breslau. Apotheker Droeſſer a. Potsdam. Kaufl. 
Tralau a. Berlin, Stubr a. Magdeburg, Kremer 
a. Stettin, Schnabel a. Bromberg, Pecker a. 
Lyon. Koppenhagen a. Breslau. 

Hotel de Ahorn: Gutsdeſ. Mix a. Krief⸗ 
kehl, Ziehm a. Stüblau. Fabrilbeſ. Lemte a. 
Stettin. Stadtrath Facius a. Königsberg. Nen⸗ 
tier Steine a. Poſen. Kunftgäriner Zawadski a. 
Bromberg. Kaufl. Roſenthal a. Dortmund, 
Heuting a. Etubm, Jacobi a. Neuteich. 

Bujacks Hotel: Prof ſſor Offerie a. Paris, 
Kaufl. Kübne a. Stettin, Kreuzer a. Magdeburg 
u. Wormditt a. Mainz. 

Deutſches Haus: Partikulier Krengel a. 
Bremberg. Inſpector Struwe a. Mellno. Stud. 
d. Med. Fernandi u. Stud. d. Theol. Fernandi 
a, Greifswald. Kfm. Eiſenſtädt a. Altmark. 
Commis Bartlitz a. Stuhm. . 
Gelegendusgedichte auler Art fer 

11532] Nudolrh Fentler, 
Drud und Verlag don A. W. Kajemann 
in Danzig. 


